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Die Minijlerkrije in Irantreich .
i

In Paris ist man bestrebt , die Regierun�Ärise so rasch
wie möglich zu beenden , damit keine Verschiebung der am den

IS . d. Dt . angesetzten Konferenz der Premierminister einzu -
treten braucht , aber ob dies gelingen wird , wird von der

französischen Presse selbst bezweifelt , da sich der neue Mann

sa auch noch einigermaßen vorbeneiten muß , bevor er auf die

Konserenz gehen kann . Es wäre für Frankreich auch keiu

Vorteil , wenn sich sein neuer Vertreter nachsagen lassen müßte ,
er beherrsche nicht genügend das Material .

Darüber , was der nationale Block vom fünstigen Leiter

der französischen Polrtiik verlangt , kann in Deutschland kein

Zweifel bestehen . Die Kmumermehrheit findet , daß Herr
Leygues gegen Deutschland nicht scharf genug ge -

Wesen ist und daß er sich den Verbündeten gegenüber nicht
energisch genug durchgesietzt hat . Sein Nachfolger soll nun

zeigen , wie es gemacht werden muß . aber auch er wird . , wenn

er die Interessen Frankreichs gestvissenhast vertreten will ,

wahrscheinlich nicht immer mit den äußersten nationalistischen
Schariinachern übereinstimmen . Vielleicht wird es ihm . wenn

er größere Autorität besitzt als Herr Leygues , allmählich gs -

lingen , zunächst sich selber und dann mich die Kammer davon

zu üderzeirgen , daß in der Sache keine�andere Politik gemacht
werden kann als die bisherige , wenn sie auch von anderen

Gesten und Tönen begloilet sein mag . Fürs erste wird ober

mit einer Verschärfung des französischen Kurses gegen Deutsch -
land zu rechnen sein .

Wer mit uns der Meinung ist , daß die Versöhnung der

beiden Völker , tvotz aller Opfer , die sie zunächst dem deutschen
Volke auferlegt , eine Notwendigkeit für beide ist . der wird

diese Tatsache bedauern , aber auch er wird mit ihr rechnen .

müssen . Für die deutsche Politik ist es gewiß nicht angenehm .
wenn sie in jedem Augenblick mit einer Aenderung des

Kurses in Frankreich rechnen muß , sie wird sich aber daraus

einstellen müssen . Das erforbert zunächst , daß in der Frage
der Entwaffnung alles vom Friedensvertrag Vorgeschriebene ,
in der Frage der wirtschaftlichen Gutmachung alles , was

möglich ist . geleistet wird . Festzuhalten ist aber daran , daß
euch Fvarckreich eine willkürliche Ausweitimg des Friedens¬
vertrages nicht gestattet ist und daß insbesondere alle m i l i -

täri scheu Angriffspläne gegen das unbesetzte
deutsche Gebiet dem Geist und Wortlaut des Vertrages aufs

schärfste widersprechen .

Vor der Lösung .

Paris , 13. Januar . lHavaS . i Zur Ministerkrife wird ge »

meldet : Zunächst kommen zwei LSsungen in Frage : erstens Bil -

diüng eines Kabinetts unter Per et mit Brianb , Poin .

rare oder Piviani als Minister des Äußern , zweitens die Bil -

dung eines Ministeriums durch eine dieser drei PersSnlichkeiten ,

die dann die Ministerpräfidentschast mit dem Posten deS Ministers

für auswärtige Angelegenheiten verbinde « solle . Nach den letzten

Verlautbarungen dürste die zweite dieser Möglichleiten Tatsache
X werden . Perct wird heute von Millcrand befragt werden .

Paris , 13. Januar . ( Havas . ) Sämtlickf « Abgeordnet «

hassen , daß die M i n i st e r l r i s e nur von kurzer Dauer sein

wird , damit möglichst verhindert «erde , daß die für den 19. Ja -

n. iar angesente Interalliierte Konferenz vertagt wer -

den muß . Für den Postc « des Ministers des A e u ß e r e n werden

Poincar « Briand und B i v i a n i genannt . Präsident

Millcrand wird heute die üblichen Besprechungen zur üösnng der

Krise haben .

Das Echo i « Frankreich .
Baris , 13. Januar . Die Betrachtungen über den Siurz des

Ministeriums Leygues nehmen in der Presse einen breiten

Raum ein .

„ M i t i n " meint , die Schwere der Krise liegt in dem nahen

Bevorstehen der Alliiertenkonferenz , aus der die Kcm -

nnuilät der französischen Politik in Erscheinung treten müsse . Das

Ministerium erfordere heute Männer ersten Ranges , be -

sonders für die auswärtige Politik und für die Finanzen .

„ E ch o d e P a r i s " ist der Ansicht , daß schon lange in der poli .

tischen Welt ein besorgniserregender Zustand herrschte . Di « Ab »

stimmung zeige vor allen Dingen die Besorgnis in bszug auf die

politische Lag « und habe also eine sehr klar ausgesprochene Be -

deutung . Die jetzt ausgebrochene unvermeidlich gewesene Krise

fordere nicht eine vorübergehende Lösung ; es feien

Männer notwendig, , die sich den gestellten Aufgaben gewachsen

zeigten . Tie Regierung von morgen müsse durch Energie und Ent -

schlossenheit ihren Willen zur Tat bekunden . Sicher habe

Leygues mit Rücksicht auf seinen Charakter den Sturz nicht verdient ,

aber man wäre ungerecht gegen die Kammer , wenn man in dem

Vorstoß von gestern nicht den Ausdruck eines Gedankens sehen

wolle . Sei auch der ausgesprochene Wille nicht ganz klar , so sei

es doch schwierig zu leugnen , daß im Augenblick finanzielle
Schwierigkeiten beständen und die Langsamkeit der Aus -
führung des Friedensvertrages als di « Folge «iner

politischen Krise zu betrachte » sei.

„ H u m a n i t e " schreibt : Die Reaktionäre feiern ihr Fest . Die
reaktionäre Mehrheit wurde ungeduldig , fie fand , daß vi « Regierung
zu schwach sei . Sie wünschte , daß die äußere Politik aggressi -
v e r und i m p e r i a l i st i s ch e r sei , daß Deutschland gegenüber
viel schärfere Maßnahme . » ergriffen werden sollten . Das waren
die Wünsche des nationalen Blocks . Im Innern verlangte die Ma »

jorität auch noch mehr Brutalität , aber es ist wirklich schwer , in

dieser Beziehung noch weiter zu gehen als da ? unglückselige Du -
Steeg - l ' Hopiteau , und man kann sagen , daß der nationale Block

sich begnügen würde , das Ministerium von morgen das Werk der
Reaktion fortführen zu sehen , das Clemenceau gut begann und
das seine Nachfolger mit so viel Eifer fortsetzten .

„ Oeuvre " ist der Ansicht , daß die gestrige Abstimmung ein
klares Ergebnis gehabt habe . Das Blatt will nicht sagen , daß duS

Ministerium gegen England gestürzt ist , aber es sei unzweifel -
hast , daß es

wegen England gestürzt
wurde . DaS Parlament will England einen geschlosseneren Damm

entgegenstellen , als eS bisher der Fall war . Nach dem Blatte gaben
die Senatswahlen und die Wiederwahl Percts zum Kammerpräsi -
Kenten dem Präsidenten der Republik eine klare Andeutung . Des »
halb würden auch Peret und Viviani an der ersten Stelle

genannt . Aber beide hätten erklärt , sie würden nicht annehmen .
Auch P o i n c a r e sei genannt worden . Und bereits hätten die

Unabhängigen ( Wilde ) , die Rechtsstehenden und die Rohalisten bei
dem Präsidenten der Republik « inen Schritt in diesem Sinne unter -
Nammen .

„ Depiche de Toulouse ' sagt , der nationale Block habe
sich gestern bei ßer Abstimmung gegen das Kabinett so einig ge -
zeigt , weil er fühlt , daß das Land immer mehr von ihm abrückt .

„ Petit Journal ' meint , die bei der Abstimmung erzielte
Mehrheit stehe in der ParlamentSgeschicht « einzig da. Di « Ab -

stimmung gebe dem Präsidenten der Republik fast gar keinen An .

hwltspuntt , doch könne man sagen , daß die Kammer und das Land

wünschten , daß das Ministerium von Männern mit weitem
Blick besetzt werde , denn die Problem « der auswärtigen Lage und
der Finanz seien von größter Bedeutung .

. . Er « N o u d e l I e ' ist ' der Ansicht , daß daS Ministerium an
der Unfähigkeit sein «r Mitglieder zugrunde gegangen sei ; es müsse
durch ein neues Ministerium von Männern unantastbarer
Autorität und Sachkenntnis und unzweifelhaftem Werte
ersetzt werden .

In der „ Ac ti on F ran ? aise ' wird gesagt : Jede Regierung
in Frankreich wird durch den Bersailler Friedensvertrag unmöglich .
Jetzt werden Männer an ? Ruber kommen , die wie die frühere « die
rückhaltslose Ausführung des Friedensvertrages versprechen . So -
bald sie aber ans Werk gehen , werden sie bemerke « , daß sie «ichtS
erreiche » können , ohne den Text des Friedensvertrages zu inter -
pretieren .

«

Barbusse Kommunist . Wie der Dena gemeldet wird , ist Henri
Barbusse , der Verfasser deS RomanS „ Feuer ' , der kommu -
nistischen Partei beigetreten . _

Herabsetzung öer Nheinlanübesatzuag .
New D o r k, 13. Januar . ) ( WTB. ) DaS KriegSdepartemcut

hat angeordnet , daß die Zahl der amerikanischen Be -
satzungstruppenim Rheinland v o n 15 000 a u f 8000 Man «
herabgesetzt wird .

Vir ersten Milchkühe .
Die lang erwarteten amerikanischen Milchkühe , vor -

wiegend eine Spende unserer Stammesbrüder in den Vereinigten
Staaten , werden , wie die „ B. Z. " erfährt , nun endlich Anfang
Februar in Deutschland eintreffen . Der Deutsche ZsntralauS -
fchuß für die Auslandshilfe , der mit der Empfangnahme und der

Verteilung der von der American Dairh Cittle Co. in Chikago ge
sammelten Milchkühe betraut ist , hat jetzt von seinem Beauftragten
in den Vereinigten Staaten , Dr . Möller , die drahtlose Nachricht er -
halten , daß der erste Transport von Milchkühen am 8. d. M. von
einem Hafen in Texas in See gegangen ist . Die Kühe - >
etwa 700 —800 Stück — sind mit dem 10 000 - Tonnen - Dampfer
„ West Arrow " eingeschifft worden .

Neue Verhanülungen mit öen Seamteu .
Wie eine Berliner Korrespondenz meldet , stehe « neue ver .

Handlungen mit den Beamten bevor . Die Besprechungen
zwischen den Beamtenorganisationen und den Gcwerkschafteu habe «
daz « geführt , daß dem Reichskanzler über die gegenwärtig «
Situation Bericht erstattet und dabei der Wunsch ausgesprochen
wurde , möglichst umgehend auf neutralem Boden eine neue
Verständigung zu suchen . Wie zuverlässig verlautet , sollen die Be -
sprechungeu am morgige « Freitag ihren Ausaug nehmen .
Im Laufe des heutigen Tage ? finden Lorverhandluugeu namentlich
bezüglich der Forderungen der Eisenbahnarbeiter mit den Gewerl -
schaftea statt .

Auflösung öeröekleiöungsämter
Bon Robert Schmidt .

Für die Anfertigung der Bekleidung der Heeresau re-

hörigen bestanden unter dem allen Regime eine Anzat ? l
größerer Werkstätten , die unter Leitung der Militäroerwal -

tung zum Teil als technisch gut geleitete Betriebe galten . Seit
dem November 1918 besteht ein unausgesetzter Kamps um
die Neugestaltung dieser Einrichtung und ihre Beibehaltung .
Einige unbedeutende Aemter sind aufgelöst , die übrigen re -

formiert und so gestaltet , daß die früheren sogenannten O' ko -

nomiehandwerker ausgeschaltet sind , d. h. die Betriebe be -

sckläftigen jetzt nur Arbeiter , die nicht im Militärverhältnis
stehen und sind bemüht , geschäftlich die Unternehmungen so
zu heben , daß sie lebens - und konkurrenzfähig gegenüber der

Privatindustrie sein können .
Die in diesen BetriebNwerkstätten beschäftigten Personen

sind durch « ine Maßnahme des Neichssckiatzministeriums , dem

jetzt die Bekleidungswerkstätten . unterstellt sind , sehr beun -

ruhigt . Kurz vor Weihnachten «ist einer Anzahl Angestellten
die Kündigung mit einer Motivierung übermittelt , die darauf
hindeuten ließ , daß im Ministerium die Absicht besteht , die

Beikleidungsämter wenn nicht eingehen zu lassen , so doch er -

heblich einzuschränken . Die gewerkschaftlichen Organisatio -
nen , deren Arbeiter an der Äufrcchterhaltung dieser Werk -

stätten , die gegenwärtig 6000 Arbeiter beschäftigen , intet -

essiet sind , waren an das Ministerium herangetreten mit dem

Wunsch , in einer Besprechung Klarheit zu bekommen gegen -
über den Absichten , die dort bestehen . In der Besprechung ,
die vor einigen Tagen stattfand , ergab sich, daß nach Erklä -

rung deS Vertreters des Ministeriums eine bestimmte Absicht ,
die Betriebswerkstäften aufzulösen oder einzuschränken , on -

gMich nicht bestehe . Man berief sich in der Besprechung auf
die Entscheidung , die der Reichstag in der Dache zu fällen
habe und wies darauf hin , daß die veränderte Sachlage in
der Uebernahme von Austragen die Frage nahelege , ob es

möglich sein wird , die Betriebswerkstätten in bisherigem Um¬

fang aufrecht zu erhalten .
Diese Stellung des Ministeriums ist immerhin etwas

überraschend , da man ja von dieser Stelle eine bestimmte
Meinung über die wettere Aufrechterholtung der Betriebe
erwarten könnte . Um so mehr überrascht diese unentschlossene
Art des Herrn v. Raumer , als im Etat für 1920 ausdrück -

lich bei einer Position , die die Bekleidungsämter betrifft , er -
klärt wird , daß sich die Werkstätten gut entwickelt haben und

gegenüber der Privatindustrie in der Lage seien , sogar vor -

teilhafter zu produzieren . Wenn das der Fall ist , wäre die

Auflösung oder Beschränkung der Betriebswerkstätten ganz
unverständlich . Wir können an der Hand des uns zur Ver -

fügung stehenden Materials bestätigen , daß die finanzielle
Lage der Bekleidungsämter relativ im letzten Zeitraum sich
erheblich gebessert hat . Von dem erhaltenen Staatskredit

sind bereits im April 1920 15 Millionen zurückgezahlt und
weitere 15 Millionen werden im ersten Quartal dieses Jahres
die Schuldenlast vermindern . Der Wert der in den Werk -

stätten hergestellten Gegenstände beträgt rund 138 Millio -

nen . An Löhnen sind für Facharbeiter 22 Millionen aus -

gezahll , an Zinsen und Miete für die reichseigenen Gebäude
kommen 6 Millionen in Betracht , die Fabrikations - und

- Handlungsunkosten betragen 4 % Millionen , so daß bei dieser
liebersicht der Finanzlage nicht von einem Unternehmen ge -
sprachen werden kann , daß aussichtslos seine fernere Ent -

Wicklung gestaltet .
Das Reichsschatzministerium weist allerdings mft gutem

Recht auf die Verminderung des Heeresbestandes hin , und
die damit erheblich zurückgehenden Aufträge genügen nicht
mehr für die volle Beschäftigung der Aemter . Nun muß es

zunächst überrasilicn , daß auf die Frage der Vertreter , ob
es denn nicht möglich sei . z. B. für die Post . Eisenbahn und
die Sicherbeitswehr Bekleidung �herzustellen in diesen Aem -
tern , geantwortet wurde , man habe an oll diesen Stellen
eine ablehnende Antwort erhallen . Daß sich die Arbeiter -
und Angestelltenverbände mft diesem Entscheid nicht zufrie -
den geben , ist selbstverständlich . Es wurde überein -
stimmend von allen Vertretern der Organi -
sation , auf welchem Standpunkt sie auch
stehen , scharf und präzis hervorgehoben .
daß sie nicht gesonnen sind , dieser Sabotie -

rung der Reichsbekleidungswerk st ätten

ruhig zuzusehen .
Auffallend ist weiter für die Stellung des Reichsschatz -

Ministeriums , daß in Beantwortung einer Anfrage , ob die

Bekleidungs - werkstätten auch private Aufträge entgegen -
nehmen und so dem Handwerk Konkurrenz machen würden ,
die Antwort erteill wurde , daß nicht die Absicht be -

st ehe . die Aufnahme privater Aufträge den

Bekleidungswerk st ätten zu gestatten . Alio
in einer Zeit , wo wir uns mühen , auf den Abbau der Preise
hinzudrängen , und das Schatzministerium selbst der Meinung
ist , daß die Bekleidungsämter erfolgreich konkurrieren

Lumen gegenüber privaten Unternehmungen » Müssen wir



diese mit staatlichen Mitteln errichteten Unternehmungen
von der Konkurrenz zurückhalten . Wenn man noch /im

Zweifel sein könnte über die Stellung des Herrn v. Raumer

zu den Anforderungen auf dam Gebi - re der Sozialisierung ,
so ist es diese seine Stellungnahnie , die sich ganz einreihl
in die Bekämpfung der Reichswerke .

Die bürgerliche Presse bemüht sich fortgesetzt den Nach -
weis zu führen , daß staatliche Betriebe nicht gewinn »
bringende Abschlüsse ausweisen . Wie will man aber die Ent -

Wicklung des Unternehmens sicherstellen , wenn man von oben

herab die Konkurrenz , die jedem Privatunternehmer ge -
stattet ist , den Staatsbetrieben verbietet .

Würde der Reichstag diese Betriebe einschränken oder

zum Teil auflösen , so käme die hier beschäftigte Arbeiter -

schast in eine sehr bedrängte Lage . Denn es ist ganz aus -

geschlossen , daß an den Orten , wo große Betriebswerrstätten
bestehen , die dorr beschäftigten Arbeiter * in ihrem Beruf
untergebracht werden können . Denn diese Betriebswerk -
stätten haben nie für des unmittelbaren Kreis der näheren
Umgebung Bekleidungsstücke hergestellt , sondern vielfach auch
Aufträge aus anderen Landesteilen erhalten . Für Privat -
aüfträge sind diese Werkstätten für den unmittelbaren
Kreis der Umgebung nicht zu verwenden . Es wird deshalb
aus all diesen Gründen beim Zusammentritt des Reichstages
mit aller Entschiedenheit gefordert werden müssen , daß diese
zum Teil auch technisch sehr hochstehenden Betriebe nicht dem

Verfall entgegengefüyrt werden . Der Minister v. Räumer
wird aber klipp und klar erklären müssen , ob seine Politik
dahingeht , jede weitere Entwicklung auf dem Gebiete der

Sozialisierung zu unterbinden und lebens - und konkurrenz -
fähige Betriebe dadurch zu schädigen , daß er ihnen die Mög -
lichkeit , an einer freien Konkurrenz sich zu beteiligen , unter¬
bindet .

Absage der U. S . p . an die V. K. ZXd.
Da ? Zentralkomitee der 1I . S- P. hat folgende Antwort auf da ?

bekannte , . Einigungs " schreiben der kommunistischen Zentrale be -

schlössen :

An die Zentrale der Bereinigte « Kommunistischen Partei
Deutschlands .

Wir erblicken in Ihrer durch die Presse veröffentlichten und
uns nachträglich am 10. Januar 1921 auch brieflich zugestellien
Aufforderung , die von Ihnen bereits formulierten Forderungen
gleichfalls zu vertreten , nur den Versuch , auS der Isolierung ,
in die Sie Ihre Taktik gebracht hat , herauszukommen .

In dieser Annahme wurden wir bestärkt durch ihr Verhal «
ten bei allen bisher gemeinsam unternommenen
Aktionen , die Sie noch stets benutzten , um in entscheidenden
Augenblicken Ihre » Verbündeten in den Rücken zu fallen und sie
als Arbeiterverräter , Konterrevolutionäre , Agenten der Bourgoisie
usw . zu beschimpfen . Ebenso kann die Auffovderung an shndika -
listische Organisationen : Allgemeine Arbeiterunion , Freie Arbeiter -
unwn , K. A. P . D. , deren ausgesprochener Zweck die Z e r t r ü m -

merung der politischen Parteien und Gewerk -
schuften ist , mir beabsichiigen , die Mitwirkung der großen poli -
tischen und gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter u n -
möglich zu machen , um dann diese unvermeidliche Ablehnung
für Ihre engen Scnderinteressen auszunntzen .

Auch jetzt haben Sic , ohne unsere Antwort abzuwarten , bereits
Ihre Ortsgruppen zum Kampf gegen unser « Partei
aufgerufen .

Deswegen erübrigt ssch in diesem Znsammenhange ein Ein -
gehen auf Ihre Forderungen , die , soweit sie sachlich berechtigt sind
und der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Situation
entsprechen , bereits von der U. S . P . D. in ihrem Manifest von Halle
formuliert wurden .

Die U. S. P. D. hat sich immer wieder bemüht und wird nicht
davon ablassen , für diese Forderungen , insbesondere auch für die

Sozialisierung das Kohlenbergbaues , eine geschlossene Arbeiter -
front herzustellen . In diesem Bestreben wurden wir gerade von
Ihrer Partei verleumdet und bekämpft .

Ihre Aufforderung schließt das Eingeständnis in sich, daß Sie

Die alte tzeimat .
» Bon Artur Zickler .

Ziellos laufe ich durch die Straßen . Müde und verdrossen ,
Mitten aus dem Potsdamer Platz wird es mir klar : ich habe Berlin
satt bis an den Hals . Ohne nachzudenken springe ich auf eine
Straßenbahn , die in der Richtung Hallesches Tor fährt . ES ist
später Ilachmittag und der Vorderperron ist leer . Ich schließe die

Augen und will nichts sehen , den doofen Kientcpp an der Ecke
so wenig wie die bemalte Brandmauer der Deutschen Tageszeitung .
Als der Schaffner an des Schiebefensterchen klopft , sind wir schon
am Anhalter Bahnhof . Ich bezahle und springe ab .

In einer Stunde fährt der Schnellzug . In dreieinhalb Stunden
werde ich in der Stadt meiner Kindheit sein . Gegen den Gestank
des Wartesaals kämpfe ich mit einer Zigarre an . Bis e » Zeit wird .

Im Abteil der unvermeidliche Reisende in Trikotagen . Scheitel
bis in den Hals . Kann den Schnabel nicht halten . Wenn es noch
einmal gegen Frankreich gehe , mache er gleich wieder mit . Was ich
gar nicht wissen wollte . Im Speisewagen , wo ich mir mit einer
„ Bouillon " den Magen verderben will , sitzt die Konkurrenz . Macht
in Barchent und Englandfeindschaft . Grüngestreist und mit Sym -
pathien für Rußland ( mit Vorbehalten gegen die Bolschewiki von
Wesen freiem Handel ) .

So lehne ich mich in den Gang und lasse den mattfarbenen
Film der Winterwelt abspulen . Der Horizont verdämmert . Erstes
Licht aus Bauernstuben treibt vorüber . Bahnhof im trüben Licht .
„Biiiiii — ierl ! " Pfui Teufel . . . Gleitende Nacht m> d stäubende
Funken . Rasende Fahrt im flachen Land . Eine donnernde Eisen -
bahnbrücke . Vorüberfliegende Stationsnamen , die bunte Erinnerun -

gen aufschimmern lassen — die Heimat .
Hauptbahnhof . Der Gepäcklose ist al » erster durch die Sverre .

Der Bahnhofsplatz im Bogenlampenlicht . Wie damals . Nur daß die
Sonne schien ( so hell sie nie wieder scheint . . . . o Jugend l >. und der
war dabei — und die . Und einmal standen wir hier als Soldaten ;
wer war da noch alles — ach ja . . . die Hälfte von ihnen ist schon
lange verfault . Aber greifbar nahe sind die jungen , so jungen Ge -

sichter .
Mein Schritt hallt in den leeren Straßen . Von Laterne zu

Laterne dre . ht sich mein Schatten um mich . Steine nicken mir zu ,
Und Inschriften , und Denkmäler . Manchmal stehe ich vor einem

Hause und sehe zu den Fenstern empor , hinter denen Erinnerungen
wie blasse traurige Frauen stehen .

Ich schreit « durch einen Torbogen . Ein leise singender Wind
kommt durch das Tal in die Stadt und bläst die Gaslaternen an ,

daß sie fauchen . Auf der Mifte der breiten Brücke bleibe ich stehen
und lmrsche in das dunkle Wasser unter mir . Hebe das Geficht und

taste die Silhouette der Kuppeln und Türme gegen den bläugrauen

nunmehr endlich au & erkannt haben , daß der Kampfnm kren -
nende Tages , und Teilforderungen kein Verrat
an der Revolution ist .

Für das Zentralkomitee der U. S . P . D.
C r i s p i e n.

Der verbotene Scheiöemann .
Kassel , 13 . Januar . ( Eigener Drahtbericht bes

. . Vorwärts " . ) Am 11 . d. M. sprach Gen . ©ch ei bemann

in Göttingen vor vollem Saale . Alles in Zivil . Heber die

Gründe , aus denen keine Soldaten der Göttinger
Reichswehr sich zu den Versammlungen eingefunden
lzatien , gibt folgender Brief Aufklärung , der dem Genossen
Scheidemann in Göttingen übergeben wurde .

Herrn Oberbürgermeister Scheidemann !

In den Kreisen der Reichswehr wird es sehr bedauert ,

daß de » Besuch zu der heute statlftndenden Versammlung durch das

Bataillonskommando mündlich verboten worden ist . Das Verbol

wurde anläßlich der Parole an die Kompagniefeld -
webel zur Bekanntgabe an die Unteroffiziere und Mannschaften

ausgegeben .

Wahrscheinlich begründet Major Frantius dieses Verbot durch
das ausgearbeitete und demnächst als Merkblatt erscheinende

Reichswehrgesetz . Unter den Reichswehrangehörigen wurde ein

sehr lebhaftes Interesse für ihre heutige Versammlung

gezeigt und hätte ohne das Verbot sicherlich ein « starke Be -

t e i l i g u n g ihrerseits stattgefunden .
Mit vorzüglicher Hochachtung . Unterschrift .

Dieser Eingriff in die persönliche und staatsbürgerliche
Freiheit der Reichswehrangehörigen ist ein Skandal ohne
gleichen . Es wäre interessant zu erfahren . ' wie weit der öe -

kannte General v. Loßberg , der als Wehrkreiskomman -
dant in Münster sitzt , an diesem Verbot beteiligt ist . Ging
von ihm etwa eine generelle Anordnung aus ? Herr v. Laß -

berg als Me u t e r e r der Kapptage wäre ja der nächste dazu !

Die Dolchftoß - Lüge .
Das „ Militärwochenblatt " bringt in seiner letzten Num -

mer wieder einen ganz tendenziösen Artikel , in dem es den

Zusammenbruch der deutschen Armee ans „umstürzlerische Pro -
paganda " von der Heimat aus zurückführt und das Wort vom

„ Dolchstoß in den Rücken der Armee " für gerechtfertigt er -
klärt . Es ist ja bekannt , daß dies « Wendung erst etwa ein

halbesJahrnachd erRevolution auftauchte . Wie

sehr die ganze Legende nachträglich konstruiert ist und wie

wenig ' gerade die Ludend o rsf - C liq ue , die sie am

meisten stützt , selber daran glaubt , dafür besitzen wir jetzt einen

unumstößlichen Be - oeis .
Vor uns liegt ein geheimes Aktenstück des Generalstabs

des Feldheeres vom 24 . August 1918 ( Abt . III b Nr . 3017
Ii/17 498/11 ) . Es sind nur für den Dienstgebrauch gedruckte
Aufzeichnungen über Besprechungen mit den Leitern des

vaterländischen Unterrichts an der Front . Sie wurden ge -
leitet von Oberstleutnant Nikolai , einem der Intimen
LndeNdorsfs . Vertreter aller A. O. K, und sonstigen Kom -

mandostellen waren die Teilnehmer . Die erste dieser Sitzungen
fand am 27 . und 28 . Juni 1918 statt . In die ' er Sitzung er -
klärte Hauptmann Tasel als Vertreter des A. K. 2 und erster
Redner :

Der Geist der Armee sei sehr gut , der Mann habe weder

Zeit noch Lust , sich mit p o I i - t i s ch e n Fragen zu beschäftigen - ,
die Anzahl der Anhänger der Sozialdemokraten sei nach sicherer
Quelle sehr gering .

Hauptmann Munzinger als Vertreter des A. K. 3 er -

klärte , daß sich die Erfabrungen bei der dritten Armee mit den

vorgetragenen Erfahrungen bei der zweiten Armee voll¬

ständig decken . Aehnlich äußerten sich alle anderen Ver -
rvater . Als Schlußresultat stellte Nikolai fest :

Ich habe au ? den gesamten Ausführungen entnommen , dasi
Sie , die Sie in erster Linie die Hand am Pulse der Stimmung der
Armee halten , diese Stimmung süx gesund erklären .

Nachthimmel ab . Wie ich mich wende , um weiterzugehen , überfällt

mich eine jähe Mutlosigkeit , noch weiter mit schattenhasten Er -

innerungen durch die stillen Stvaßeni zu wandeln und an blinden

Sternen zu reiben , die nicht wieder blank werden . Und erschrecke
über mich selbst . Was soll das ? Früher war mir Zukunft alles .

Gegenwart nur beglücktes Eilen zu ihr hin — und Vergangenheit
nichts . Dann war eine Zeit , wo die Tage wie Seide glänzten und
die Nächte wie dunkle Geigen rauschten und beteten : Verweile doch
— du bist so schön ! Run gleitet das Boot mit längenden Segeln
durch den grauen Nebel , in dem nur verlorene Schreie der Notdurft

schallen . . . Bin ich schon alt geworden ? Habe ich wirklich nichts
mehr als die Flitterfetzen der Vergangenheit ?

Schon eile ich den Weg zurück . Bald schlagen wieder die eilen -
den Räder unter mir . Nach wenigen Stunden Halbschlaf stehe ich
im Berliner Morgen , im nüchternen Berliner Arbeitsmorgen . Und

schüttle den Kopf . Was man doch manchmal für dumme Einfälle

hat . . .

West - östliche drahtlose Verbindung . In einigen Monaten wird
es möglich sein , drahtlose Botschaftsn von den großen Funken -
stationen Europa ? nach Peking zu senden ; auch von Nauen auS
wird man dann vielleicht mit dem Reick der Mitte durck die Lust
in direkte Verbindung treten können . Näheres über diesen Fort -
schritt im Ausbau des drahtlosen Weltnetzes berichtet ein Mitar -
bester der Schanghai - Times " , Henrv Barnes . Eine Kette von
drahtlosen Stationen ist errichtet woiwen , die den Mittelpunkt der

chinesischen Regierung Peking mit dem fast bOOO Kilometer ent¬
fernten K aschgar in Chinesisch - Turkestan verbindet . Kaschgar wird
dann in der Reichweite der indischen drahtlosen Stationen liegen
umd so das Bindeglied für fernere Gegenden bilden . Di «
Anlagen werden von der Mtirconi - Gesellschaft im Auftrage der cki -
nesischen Regierung ausgeführt . Eine Großfunkenstatiou ist bei
Urga in der Provinz Kansu , etwa 1299 Kilometer von Peking ent¬
fernt , errichtet worden , und die drahtlose Verbindung zwischen Urga
und Peking wird bereits praktisch ausgenutzt . Ebenso kann man
von Urga aus die Stationen von Schanghai und Hankau erreichen ,
und es werden bereits Telegramme aus Amerika aus diesem Wege
nach China befördert . Eine andere Station wird 1509 Kilometer
weiter bei Urumohi gebaut und sie soll in etwa 3 Monaten in Be -
trieb genommen werden . Die letzte Funkenstation , die die ganze
Anlage vollendet , wird dann in Kaschgar errichtet . Außerordent -
lich groß waren die Schwierigkeiten , die sich dem Transport dcS
Materials für diese drahtlosen Stationen in diesen dem Verkehr
noch wenig erschlossenen Gebieten entgegenstellten . Für die Sla -
tivn Urga mußten 399 Tonnen Stahl von Kamelen herangeführt
werden . Aber das lvar noch verhältnismäßig leicht , weil der Weg
über ebenes Gelände ging . Um das Material für die Türme nach
Urumohi zu bringen , waren 2099 Kamele und 890 Ochsenkarren
nötig , und die Karawane war fast 6 Monate unterwegs . Der Weg
über Urga hinaus führt durch weite Einöden , tief » Taler und über
GebirgSpßade , die sich säst 2999 Meter hoch erbeben . Todesopfer
find bei diesem Transport nichts Ungewöhnliches .

So spwch Nikolm , 6er Vertrau i-e Oudendorffs , am
27 . Juni . Nichtsdestoweniger möchte Ludeudo rsf heute seine
Niederlage von : 8. August auf die Zermürbung der Armee

durch sozialistische Propaganda zurückführen . Sechs
Wochen vor der Niederlage wußte noch nie -
mand etwas von solcher Zermürb u ng !

Dafür spricht auch folgendes : Sehr eindringlich wurde
die Frage der feindlichen Propaganda durch Flugblatt -
abwurf usw . an der Front behandelt , lieber ihre Abwehr
wurden eine ganze Reihe von Vorschlägen gemuckst . Aber
kein Mensch erwähnte auch nur eine aus der H e i -

mat kommende schädliche Propaganda , was doch sicher ge -
ichshen wäre , wenn das geringste davon bemerkt worden
wäre . Dabei verdient übrigens folgendes Geständnis
Nikolais festgehalten zu werden :

Vej dem Zusammenbruch des russischen Heeres hat ganz ,
wesentlich unsere Propaganda mitgewirkt . Als unsere m i l i t ä -

rischen Siege Ziußland -so erschüttert hatten , daß es bis

ins innerste getroffen war , hat unsere Propaganda eingesetzt und

diese Tatsache ausgenutzt und erweitert , und zwar mit sehr gutem
Erfolg .

Wieder erkennt man — ganz abgesehen von den be -

rühmten plombierten Wagen , in denen Lenin usw . durch

' Deutschland fuhren — den russischen Bolschewis¬
mus als Produkt deutschermilitaristischerWeis -
h eit . Aber auch im anderen Sinne sind diese Worte inier -

essant . Das „ Mlitärwochenblatt " behauptet nämlich neuer -

lich , daß eine deutsche Gegenpropaganda gegen die feindliche

Propaganda sich nicht habe entfalten können . Man sieht , lvie

von den . militärischen Stallen bewußt weiter die Un -

Wahrheit verbreitet wird . Schließlich aber ist cs

leicht , von Nikolais Enthüllungen über den Zusammenbruch
des russischen Heeres die Parallele ans dos deutsche Heer zu
ziehen . Wie im russischen Heere , so konnte auch im d e u t -

scheu die feindliche Propaganda erst wirksam werden

als Folge der militärischen Niederlage .
So haben die Militaristen ihve späteren Lügen im vor -

mis sechst Lügen ge st rast . Die Niederlage und

nichts anderes hat den Zusammenbruch herbeigeführt !

�offmanns plane gegen Rußlanö .
München , 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . ) '

Zu dem Ausrottungsplan des Generals Hoff mann

gegen die Sowjetregierung erfährt die „ Münchener Post "

jolgendes : Arnold Rechberg hat den Plan dem französischen Ge¬

sandten in München und dem englischen Generalkonsul vor un -

gefähr vier Wochen persönlich eingehändigt . Eine Abschrift erhielt
der französische Journalist Guillerville , ein früherer

Reiteroffizier , der seit einiger Zeit dem Redaktionsverband des

Pariser „ TempS " angehört . Eine andere Abschrift erhielten G e -

neral Malcolm , sowie zwei englische Journalisten . Hoff -
mann hat dazu noch erklärt , eine gut ausgerüstete Expedition von

ungefähr 259 999 Frontkämpfern würde genügen , um den Wider -

stand der Roten Armee zu brechen und mit Hilfe eines leicht vor «

zubereitonden Aufstandes dem Rätesystem ein Ende zu setzen .

Tie Entente habe jedoch nicht die geringste Absicht , aus die An -

rcgungen des Generals Hosfmann «inzugehen , eS sei denn , daß
die Sowjetregierung , vom Blendlicht der Welirevolütion hypnoti -

siert , töricht genug wäre , die westlichen Rondstaaten und Lsl -

Preußen unmittelbar zu bedrohen . Nichts deutet darauf hin , daß
ähnliches im Zuge sei . Englands Vertrauensmänner versichern

vielmehr , die Sowjetregicrung gebe sich alle Mühe , die eingetretene

Atempause zu ftiedlicher , realpolitischer OrganisationSarbeit aus -

zuwutzen und die allerdings furchtbar trostlose Lage der städtischen

Bevölkerung nach Möglichkeit zu lindern . Den . Münchener Neuesten

Nachrichten " war am 12. Januar berichtet worden , General Luden -

dorff habe der Entente eine Denkschrift eingereicht , die zum Kriege

gegen Sowjetrußland unter deutscher Beteiiigung au fordert .

Ludendorsf ließ dem Blatte dazu erklären , die Behauptung sei

falsch . Es lag damals augenscheinlich eine Verwechslung mit Hoff -
mann vor .

Briefmarkenneuheiten . Allerlei Postwertzeichen , die an Er -

eignisse der jüngsten Vergangenheit knüpfen , dürften das Interesse
der Sammler erregen . So hat China de « ersten Versuch gemacht ,
die Briefmarke in den Dienst der Wcköltätigkeit für die von der
Hungersnot helmgesuchten Bezirke zu stellen ; zwischen dem 1. De -
zember 1929 und 30. November 1921 werden bestimmte Marlcn -
sorten zu Beträgen verlauft , die den Posnoert übersteigen . Der

Ueberschuß wird an den Fonds abgeführt , der in Peking für
die Hungerbezirke Nordchinas gebildet worden ist . — Das F i u -
m a n e r Abenteuer dAnnunzios kommt in den sogenannten
„ Legionär - Marken " zum Ausdruck . Marken , die ursprünglich zu
Ehren seines triumphierenden Einzuges in die „ treue Stadl der
Adria " gedruckt worden waren , haben jetzt angesichts der Wen -

düng der Dinge den bezeichnenden Ueberdruck „ Reggenza Jtaliana
del Carnaro " erhalten . — Die Bilder der diesjährigen Schweizer
Kindermarken stellen die Wappen von drei der Haichtkairtone der
Schweiz nach de « Zeichnungen dez Berner Künstlers Rudolf
Munger dar . Schließlich wurden auch noch Litauische Gedenk -
marken an den Staatsstreich dcS polnischen Generals Ziligowjki
hergestellt . Die Sondermarke ist unter seiner kurzen Herrschaft
für Zentral - Litauen zur Ausgabe gelangt . Tie Marke zeigt in
schlechter Lithographie das Bild von zwei zusammengefügten
Schilden , von denen das ein « mit dem weißen polnischen Aoler
und das andere mit dem weihen litauischen Ritter geschmückt ist .
Litauen verdankt man weiter ein « der interessante - ien historischen
Martenserien , die im vergangenen Jahre berausgeiommen sind .
Die Serie dient der Erinnerung an di » Eröffnung des ersten
Nationalkongrcsses . Zwei der Markenbilder stellen Herrscher des
Großfürsten : ams Litauen aus dem 14. und 15. Jahrhundert dar .

Ein nachgelassenes Riesenwerk über Grimmelhausen . HvnS
Christoph von Grimmelshausen . �der Schöpfer de ? unsterblichen
SimplizissimuSMomonS , ist bisher von der literarhistorischen For -
schung ziemlich stiefmütterlich behandelt worden ; auch sein
Buch nimmt noch nicht die ihm gebührende Stellung als «incS
unserer großen Nationalwerke ein . Diese Lücke auszufüllen , war
die Lebensarbeit des kürzlich verstorbenen Marburger Arinvrates
Könneck « , der hauptsächlich durch seinen trefflichen Bilderat ' laS zur
Deutschen Lilcraturgeschichte bekanntgeworden ist . Wie Heinrich
Heusolm im . . Hessenland " mitteilt , ist seine Arbeit deren Er -
scheinen er nicht mehr erlebte , seit zwei Jahren druckfertig abge -
schlössen .

Der Verband Deutscher Erzähler hat aus seiner ersten ortenttichen
Mitgliederversammtunz zum ersten Voisihenden Georg Engel , zum s-ellvcr .
tretenden Vorsitzenden Walter von Molo und Hans von Hülsen , zum echris ' -
sührer Karl RoSner , zum Sciwtzmcislcr ( fdertmrd Frowein gewählt

'
ES

wurde beschlossen , gegen die neue im Reichsminiiterium des Innern eorbe -
reilete Lex Heinze in össenllichec V- rkammiunq SIcllim ? zu nehmen Der
Verband hat mit dein Verbände . Deutscher Vühnenschrislstcber und Sühnen -
lomponisten und dem Verbände Deutscher Filmautoren ein Kartell geschivüen .

Tie diesjährige Tagung der deutschen Shakelpeare - Geiellschast
findet am 23. April in Weimar statt . Piosessor Dr . Förster ( Leipzig , wird
über . Shakespeare im Weltkrieg - sprechen .

Erstaufführung . Carl SternheimS Drama . Der entfesselte Zeltgenosse '
geht am LS. Lauuar erstmalig im Darmstädtrr LandeSthealer in Szene .



d ! e kommunistische Parlamentssabotage .
Hamburg , 13. Januar . ( Eigener Drahtvericht deS „ VoNwärtZ " . )

Gemäß der van Berlin ausgegebenen Parole haben die Kommu -
niitsn auch in Hamburg gestern eine Sabotage des Paria -
rrt e n t S dxrsucht . Die Tribünen der Bürgerschaft waren dicht be -
fes�t von Anhängern der V. K. P . D Vor der Beratung der sozial -
demokratischen und kommunistischen Anträge über die Erwerbs -
sosenfoage , bei einer Vorlage betreffend die Ordmingspolizei . ent¬
fesselten die Kommunisten euren ohrenbetäubenden Lärm ,
der jede Geschäftsführung unmöglich mochte . Vergebens versuchten
die übrigen Mitglieder des Hauses , die Konimurrrsten zur Ruhe zu
bringen . Diese schrien und tobten derart , daß der Prä -
sident vollftänidig machtlos war und die Sitzung unterbrochen wer -
den mutzte . Die Reden be : Kommunistenführer Reich und ThA -
mann wunden von der Tribüne mit BeisallSbezeugunzen , die Reden
der Sozialdemokraten und der Bürgerlichen mit Pfuirufen und Be -
fchimpfungen bc leitet , so daß der Präsident schließlich die R ä u -
mung der Tribünen androhen mußte . Es gelang aber dann
doch noch , die Verhandlungen zu Ende zu bringen . Ein -
stimmig ( ? ) wurde der Senat aufgefovdert , eine Vorlage ein -
swbvtngen , wonach durch Notstandsarbsiten den Erwerbslosen ge -
roifeor , ihnen eine Winterbeihilfe gszcchlt , die Unter -

stützung erhöht und die Sozialrenten nicht alz Er -
werbSlosen Unterstützung angerechnet werden sollen .
— Man ersteht aus diesem Resultat , wie überflüssig der Spektakel
war .

JortZauer der Obstruktion .
206 . Sitzung der Preußischen Landesversamm -

lung , Donnerstag 11 Uhr .
Vor Eintritt in die Tozcsordnung wird ein Antrag Esser

<Jtr . ) auf nochmal ' ge Abstimmung über die Hausier -
st e u e r von dem Präsidenten abgelehnt , da keine geschäfts -
ordnungsmäßige Möglichkeit ftir die Wiederholung einer Abstim -
mung wegen Irrtums der Abgeordneten bestehe .

Aus oe ? Tagesordnung stehen sodann zunächst der Antrag
Siering ( Soz . ) auf Annahme eines Gesetzentwurfes zur Aende -
rung des Stenrpelsteuergesetze ? , sowie ein Entwurf ibeireffend Be -
rütstellung weiterer Geldmittel zur Durchführung des Gesetzes
über Maßnahmen zur Verhütung von Hochwassergefahren in der
Provinz Schlesien . Beide Entwürfe gehen ostne Aussprache an
den Hauptausschuß .

Es folgt die wiederholte namentliche Abstimmung über 8 3
des Domänenselbstbewirtschaftungsgesetze » . Die
Rechte und das Zentrum und ein kleiner Teil der Demokraten ent -
falten sich wiederum der Stimme , so daß sich die Beschlußunfähig -
keit des Hauses herausstellt . Der Präsident Leinert beraumt tue
nächste Sitzung zwei Minuten später an .

207 . Sitzung .
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimrrt das Wort Abg .

stbuch ( U. Soz . ) . Das Haus war bei der Abstimmung nicht be -
schknßunsähig , sondern bcschlußunwillig . Die Obstruktion der
Stechten ist um so ve> werflicher , als sie selbst die namentliche Ab -
stimmung beantragt bat . Das Treiben der Rechten ist die reine
Heuchelei .

Präsident Leinert : In der Geschäftsordnung ist von Beschluß -
untvilligkeit nichts zu finden .

Es folgt die zweite Beratung de ? HanShaltS beim Kapitel
Preußische Landesversammlung . Abg . Ludwig ( U. Soz . ) : Es ist
schade , daß die Wähler nicht sehen können , was für eine Art Par -
lamentarismus hier in den letzten Tagen getrieben wurde . ( Sehr
richtig ! links . ) Man sollte doch Maßnahmen treffen , um eine so
unerhörte Obstruktion zu verhindern . Di « Druckarbciten deS
SouseS müssen an iariftreue Firmen vergeben werden . Durch die
Bummelei in den Drulkiachen sind die Beratungen des Hauses
oft verzögert wordeir - r ,

Der Haushält der Ll ? si ? eSversammlung wird genehmigt . Nach
den Beschlüssen deS Ausschusses folgt der

HauZhalt des Kultusministeriums .

Abg . Kön ' . g - Frankfurt ( Soz . ) : Die kulturpolitische Entw ' ckmng
aller Völker hat sich vor dem Kriege nicht in den richtigen Bahnen

bewegt . Der militaristische Gedanke wurde immer rücksichtsloser

herausgearbeitet , statt dessen hätte man den menschheit ' ichcn Ge -
danken pflegen müssen . Eine wahr « Kulturpolitik wäre eS, wenn

die gesamte Jugend Europas einige Jahrzehnte lang im Sinne

der VAkerversöhnung erzogen würde . Dann hätten wir bald eine

grundlegend « Umwälzung zum Wiederaufbau und zu neue ? Ge -

sandung . Die preußische Kulturpoliiik hat zweifellos versucht ,
lösche Entwicklung vorzubereiten . An die trübe Vergangenhclt
konnten wir nicht anknüpfen . Auf allen Gebieten der Schulpolitik
mußten neue Grundlagen gelegt werden .

Entschiedene Fortschritte sind gemacht .

Aber die freiheitlichen Forderungen der Lehrerschaft stehen erst
im Anfang ibrer Verwirklichung . An d « m inneren Geist der

Schule ist noch viel zu ändern . Wir verlangen «ine Vermehrung
der S i m u l t a n s ch u I « n. Für die Verpflichtung d« S Staates

gegen die Kirche muß die Reichsversassung maßgebend fem . D. e

Verbindung zwischen der Lehrerschaft und den Aufsichtsbehörden
muß noch inniger werden , damit die Lehrerschaft zu der Behörde
dauerndes Verirauen g « winnr . In Sachen der Befreiung der

Schüler vom Religionsunterricht in Neukölln sind nur die Grund -

sötze der Reichsverfassung befolgt worden . Das Reichsschulgesey .

dessen baldige Einbringung wir erwarten , wird die grundsätzliche

Regelung dieser Fragen bringen , aber da e « nur ein Rahmengesetz
ist , müssen wir in Preußen selbst für dt « freiheitliche Durchführung

soroen . Ein ungeheures Arbeitsfeld tut sich auf , denn es müssen
neue Grundlagen geschaffen werden , um einen wahren Gemein -

sinn zu pflegen . Erst wenn die Jugend im neuen Geiste deS Ge -

meinsinnS und des menschheitlichen Gedankens erzogen wird , ist

auch die Grundlage für « inen wirtschaftlichen Aufstieg geschaffen .
<Lebhafter Bcisall links . )

( Tie Verhandlung dauert fort . )

Keine Sipo mehr !
Der Hauptausschuß der Preußischen Landeiver -

sammlung nahm >«rm Mittwoch eine Reihe von Gesetzen an ,

darunter den Nachtragshaushakt für die Schutzpolizei . Hierbei

wurde darauf aufmerksam gemacht , daß es eine Sicherheits -

Polizei nicht mehr gäbe , daß es also irrtümlich sei , wenn

in der Oeffen- ilichkeit von einer solchen gesprochen würde .

Durch den angenommenen Gesetzentwurf betreffend die Ab- �

bürdung der Baukostenübcrtcuerung werden <100 Millionen Mark

bereitgestellt . ES wird daraus der Bau von 18 000 Wohnungen

ermöglicht . Die Regierung wurde über den Stand der Mietsteuer .

pläne des Reiches befragt . Nach dem neuesten Entwurf sollen die

Länder bezüglich der Erhebung und Verwendung selbständig han -

dein . Es soll nur vorgeschrieben werden , daß eine Mietsteuer oder

«in « gleichwertige Grundsteuer durch die Länder erhoben wird .

der österreichische poststreik .
Wien , 13. Januar . ( TN. ) Der Streik der sozialdcmokrati -

sche » Postangcstellten hat den P « st d i e » st lahmgelegt .

Gesteru fand ei » Ministerrat statt , der sich mit der Frage eingehend

beschäftigte . Der BerkrhrSminister Dr . Pesta , der den Staad -

punkt der fazialdemokratischen «ngestelltea vertritt , hat de « Bun .

deSlanzler aus schriftlichem Wege sei « Demissi » » überreicht .

Wien , 13. Januar . De « Blättern zufolge erstreckt sich der
Po st streik auf ganz Oesterreich .

Wien , 13. Januar . Wie die „Christlich - Soziale Korrespon -
den ; " meldet , hielten die Vertreter der n ich t s o z i a l i st i sch e n
V o st a n g e st e l l t e n gestern eine Beratung ab . um zu dem
Streik der sozialistischen Postgewcrkschaftler Stellung zu nehmen .
In der Erörterung wurde darauf hingewiesen , daß der Streik
eine politische Machlfrag « sei . Die nichtsozialistischen
Postangestellten beschlossen daher , den Dienst weiter zu
versehen , doch wird dieser nur in beschränktem Umfange auf -
rcchterhalten werden können .

Tie Arbeitslöhne der Kriegsgefangenen . Die Laiidssabteiliing
Hamburg - Lübeck der Reichszenirale für Heiwaidteust teilt mil : Von
der englischen Regieiung sind Listen über 43 000 Pfd . Sierl . ein -
gegangen . Diese Summe umfaßt r ü ck st ä n d i g e Arbeits¬
löhne der in englischer Hand und auf englischem Boden in
Kriegsgcfangenschasl gewesenen Heimkehrer . Von der General -
kricgskasse in Berlin werden diese Summen den Heim -
gekehrlen gegen die von der englischen Regierung auSgestclllen Gut -
habenschcine überwiesen .

Eine Oeeliner Sesunöheitssieuer !

Der stand der Grsß - Bc : Iiner Finanzen wird es trotz aller Ein «
schränkung und trotz Zurückstellung wichnger Aufgaben der Gemeinde
kaum gestalten , selbst dringlichen Anforderungen gerecht zu werden .
Es ist mehr als fraglich , ob es selbst auf dem mit an erster Stelle
stehenden Gebiete der kommunalen Gesundheilspflege gelingen wird ,
die vorhandenen Einrichtungen in vollem Umfange oukrecht zu er -
halten oder sie mehr auszubauen , so dringend gerade in der jetzigen
Zeit die Notwendigkeit besteht .

Auf dem Gebiete de § Wohnungswesens soll nun ein Weg be -
schritten werden , der Aussicht auf Erfolg zu bieten icheint — man
hat auf die Zwecksteuer zurückgegriffen . Der aus der Wohnungs -
luxuSsteuer eingegangene Beirag soll ausschließlich zur Förderung
der WohnungSfürsorge verwendet werden . Derartige Zwecksteuern
waren in früherer Zeit schon im Gebrauch . So wurde z. B. in der
nachkarolingischen Zeit eine Heeressteuer ( boristuorin ) der vom Dienst
Zurückbleibenden erhoben , deren Ertrag den Dienstherren zum Zwecke
der KricgSnistimgen oder der Kostendeckungen zur Verfügung' stand .

Dieser Weg wäre für die Aufgaben des gemeindlichen Gesund -
heitsweiens in ähnlicher Weise gangbar . In gewissem Sinne befleht
in Deutschland schon » eine Art Gesundhetssteuer " , —

allerdings nur für einen Teil der Bevölkerung — und zwar für
alle diejenigen Personen , die der V e r s i ch e r u n g s p f l i ch t unter¬
liegen . ES ist nun zwar zu erwanen , daß der Krieg bei dem be -
vorstehenden Umbau der Sozialversicherung durch Einbeziehung der
Angehörigen aller Velsichcningspflichligen » nd durch Ausdehnung
der VcrsicherungSpflicht auf alle wirlschafllich Schwachen erweilerl
wird . Aber 1. wird die Nnssührunz dieses Planes noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen und 2. wird gerade der leistungsfähige
Teil der Bevölkerung — die Besitzenden — , wenn sich nicht die
volituchen Verhältnisse ziignnsten der sozialistischen Parteien ändern
solllen , in diese Zwcckstteuer nicht einbezogen werden . Daher
dürfte � ebenso wie auf dem Gebiete de « Wohnungswesens — zu
erwägen sein , ob nicht zur Erfüllung der Aufgaben des Berliner

Gesundheitswesens eine Gesundheilsstcuer für alle diejenigen
Steuerzahler , die nicht der Bcrsicherungspflicht unterliegen oder
die nicht als „wirtschaftlich schwach " zu bezeichnen sind , zu er -
heben ist ; eine kommunale Steuer , deren Ertrag ausschließlich für
die Aufgaben der Deputation für das Gesundheitswesen in Berlin

zu verwenden ist . Ohne hier die verhängnisvolle Trennung der

Hygiene für Personen unter und über 18 Jobre propagieren zu
wollen , würde es sich in erster Linie um Einrichtungen handeln ,
die der Gesundheitsfürsorge sür die Kinder dienen . Der Säug -
lings - , Kleinktndersüisorge , Schnlgesundheilspflcge , besonders der

ärztlichen Fürsorge für Tuberkulöse bzw . tuberkulosegefährdete
Kinder , würde der Ertrag der Gesundheilssteuer zugute kommen
müssen .

Auf die Technik dieser Steuer hier einzugehen , würde zu weit
führen . Nur eines sei hier angedeuier , außer der Siaffelung sollte
noch mehr als e « bisher bei anderen Sreuern geschehen ist , das

Prinzip des Kinderprivilegs zur Gellung kommen . Die Aus -

gaben der Gemeinde für die öffentliche Gesundheitspflege wachsen
in ? Ungemestene . Man denke nur , um ein Beispiel zu nennen , an
die kommunalen Krankenhäuser . Die Erhöhung der Sätze wird
kaum noch möglich sein . Es müssen neue Wege beschrillen werden ,
soll das kostbarste Gut unseres Volkes — die Gesundheit — nicht
noch - mehr gefährdet werden , als es bisher schon der Fall war .

_ E. Moshacker .

Wieöer ergriffen .
Wegen schweren Raubes verchaftot und zu einer längeren Znchi -

hausstrafe verurteilt worden - war der 23 Iahe alte Eleltrotechrnkex
Arthur Teicher t, der mit mehreren Helfershelfern einen dreisten
Raub bei einem Bäckermdistcr in Weitzensee verübte . Die Räuber
lockten zunächst den Bäckermeister und seine Frau aus ihrer Woh -
nunq , indem� sie ihnen eine gefälschte Vorladung auf das Polizei -
Präsidium züfandten . Als nun der Sohn allein anwesend war ,
drangen sie in die Wohnung ein , gaben sich als Kriminalbeamte
aus und zwangen den Sohn mit vorgehaltenem Revolver , eine
Durchsuchung der Räume vornehmen zu lassen . Dabei fanden und
beschlagnahmten die Räuber eine größere Summe Geldes . Den

,Sohn erklärten sie für verhaftet , brachten ihn in ein Automobil
und fuhren mit ihm nach dem Tiergarten . Dort warfen sie ihn
während der Fahrt aus dem Wagen und fuhren allein weiter . Der
Kriminalpolizei geloing es jedoch bald , die Räuber zu ermitteln und
festzunehmen . Ihr Anführer , der Clektrotechni - ker Teichert , wurde
zu Zuchthaus verurteilt , daS er in Görlitz verbüßte . Dort brach
er mib zwei anderen Zuchthäuslern aus . Seitdem wurde er wieder
gesucht . Jetzt gelang es , ihn in der Mühleustraße , wo er sich unan -
gemeldet bei seiner Geliebten aufhielt , zu ermiibcln und wieder
hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Keine Erhöhnnsi der Zuckerration .
Gegenüber den Wünschen nach Erhöhung der Zuckerration wird

den P . P . N. von zuständiger Stelle geschrieben , daß zwar die Ver -

sorgung mit der bisher üblichen Mundzuckermenge der Bevölkerung
gesichert ist , darüber hinaus auch Zucker für die häusliche Obst -
Verwertung verabfolgt werden kann . Hoffnungen auf «ine

Erhöhung der Ration werden nicht gemacht . Im letzten Wirt -

schaftssahr batte man 1,4 Millionen Doppelzentner aus dem Bor -
jähre übernehmen können , während man das neue Jahr nur mit
einem Restbcstand von 100 000 Doppelzentnern begonnen habe . Fer -
ner muß die bisherige Einfuhr von Verbrauchszucker
grundsätzlich vermieden werden mit Rücksicht auf unsere Hau -
delsbiianz , und schließlich sollen auch einige Zucker verarbeitende
Betriebe , wie die Nährmittelbeiriebe und die Keksindustrie , größere
Zuckermengen erhalten . Es wird in diesem Jahre mit einer Er -

zeugung von 10,4 Millionen Zentnern Verbrauchszucker gerechnet ,
wovon allein drei Viertel für die Zuteilungen an die Bevölkerung
gebraucht werden .

Die erste Wahl . ,schlacht " :

Gestern abend gegen Uhr beobachtete ein Passant , wie ein

fcingekleideter Herrr an der Ecke des Kaiferdamms und der Riehls

straße unser Wahlvcrsammlungsplakat an der Anschlagsäule zer¬
störte . Unser Gewährsmann machte den Herrn auf das Unzn -

lässige dieses Vorhabens aufmerksam und nannte es eine Flegelei .
Es kam dann zu Tätlichkeilen , in deren Verlauf der Notscheue , ein

Hüne von Gestalt , dem Einspruch Erhebenden den Ucberzieher zer -
riß . Vielleicht meldet sich der tatenlustige Herr , um die Angelegen¬
heit an anderer Stelle zum Austrag zu bringen .

Münchener Biertrnbel in der „ Neuen Welt " .

In oberbayrischer Gewandung , mit Sennhütten und richtig
gehenden bayrischen Madln , Dachauer Musikanten und Schuplatt -
lern empsängi die „ Neue Welt " zum ersten Male seit sieben Jahren
wieder ihre Gäste , die aus dem grauen Elend des Alltags einmal
hinüberflüchten wollen in die Welt der Weißwürste und der lustigen
Fröhlichkeit . Es kommt alles wieder , auch der alte gemütliche Ber -
liner Bockbiertrubel , wenn ' - auch manchmal so scheint , als ob der
Krieg nicht nur Menschen , sondern auch den Sirrn für Fröhlichkeit
und Humor gemordet hat . Wer aber nicht aus Prinzip unter die
ständigen Miesmacher gegangen ist , kann bei dem lustigen Treiben
der bayrischen Bierfeste in der „ Neuen Welt " etwa - von dem früher
nicht unterzukriegenden Berliner Humor wiederfinden . Und
sonderbar : mit einer der preiswerten Schlachtschüsseln und einigen
Maßkrügen Bier im Leibe denkt man gar nicht mehr daran , daß
die uns vorgezauberte bayrische Gebirgsszenerie zurzeit leider auch
das Dorado der Orgeschleute und Königsmacher ist .

Wenn in so teurer Zeit eine treue Dienerin stirbt .

Die Klagen vieler „ Herrschaften " über die Schlecknigkeit der

Hausangestellten werden durch das folgende uns aus Berlin mit «

geteilte Vorkommnis beleuchtet . Bei einer alleinstehenden Dame
war 22 Jahre hindurch eine alte Haushälterin tätig , die uns als
ein Musler von Hingebung und Anhänglichkeit geschildert wird .

Für all ' die Arbeikslast , die auf ihr ruhte , erhielt sie von der be -
mitleiten Dame an baremGehalt in dieserTeuerungS -
zeit nur 20 M. pro Monat . Als die treue Dienerin im
Alier von 72 Jahren in den Weihnachtstagen starb , ging das ihrer
„ Herrin " begreiflicherweise sehr nahe . Ein solches Juwel dürfte zu
solchem Preis nirgends wieder zu haben sein . Verwandte der
Dahingeichiedenen gaben der Dame zu verstehen , daß so viel Treue
doch wohl einen kleinen Nachruf verdient habe . Da antwortet «
die Dame : „ Ach nein — in jetziger Zeit , w o die
Annoncen so teuer sind — das würde ja 100 M. kosten .
das kommt mir zu teuer . " An der Leiche seufzte sie : „ Ja , der
liebe Gott weiß schon , was er tut ! " Wir bedauern , daß unsere
Gewährspersonen den Namen dieser frommen , ihr Schicksal mit so
viel Ergebung tragenden Dame zu verschweigen wünschen .

Wildwest bei Spandau .
Zu dem unter dieser Uebcrschrist kürzlich veröffentlichten Raub -

atteutat in der Kolonie Falkenhagen bei Spandau schreibt uns der
Amtsgemeindevorsteher von Falkenhagen : „ Es
fällt hier allgemein auf , daß das Vorkommnis am Falkenhagener
See in der Lesfentlichkeit besonders breitgetreten wivd . Der aus -
führliche Artikel erweckt den Anschein , als ob sein Verfasser ein
Interesse daran habe , die Kolonie am Falkenhagener See in ein
besonders schlechtes Licht zu bringen . Andernfalls ist es nicht ver -
ständlich , weshalb der Artikelschreiber die weit schlimmeren Ranb -
anfülle aus den benachbarten Ortschaften Finkenkrug , Dallgow ,
Staaken usw . unerwähnt läßt . Inzwischen ist es gelungen , einen
Teil der Räuberbande , bestehend aus Burschen im Alter
von 20 und 22 Jahren hinter Schloß und Riegel zu setzen
und hoffentlich wird es auch gelingen , den ganzen Herd der Bande
auszuheben . "

Wir brauchen wohl nicht ausdrücklich versichern , daß wir kein '
besonderes Interesse ' daran haben , die Kolonie Falkenhagen in ein
besonders schlechtes Licht zu setzen . Wie aus der Einleitimg des
betreffenden Artikels und aus der Ueberschrift auch zweifelsfrei her -
vorgeht , haben wir gelegentlich des Vorfalls in Falkenhagen ganz
allgemein auf die unsicheren Verhältnisse in jener Gegend hinge -
wiesen , also gerade das erfüllt , was der Gemeindevorsteher bemän -
geln will .

_

Volkshochschule Groß - Berlin . Soeben erscheint der Lehrplan
für das neue Quartal . Er enthält nicht weniger als 147 Kurse ,
davon allein 84 Arbeitsgemeinschaften . Die letztere Form deS
Unterrichts ermöglicht allein eine intensive , in die Tiefe gehende
Wirkung der Bildungsarbeit , und es ist erfreulich , daß die Volks -
Hochschule Groß - Berlin mit solcher Entschiedenheit diesen allein
richtigen Weg geht .

Der Lehrplan umfaßt alle wichtigen Wissensgebiete , so daß
wohl jeder nach Erkenntnis Strebende hier das findet , was er
sucht . Stark vertreten wie bisher sind wieder Geschichte und
Volkswirtschaft , wobei auch eine Reihe namhafter Sozia -
listen als Dozenten angegeben sind . Mancher Name fehlt freilich ,
den wir bisher zu finden gewohnt waren ; eine starke Betätigung
im augenblicklichen Wahlkampf mag wohl die Ursache dafür sein .

Di « Arbeitsstätten der Volkshochschule verteilen sich nunmehr
beinahe über das Gesamtgebiet des neuen Groß - Berlin , Tegel ,
Köpenick und Wilmersdorf sind neu hinzugekommen .

Eine erfreuliche Auswirkung der bisherigen Tätigkeit der
Volkshochschule zeigt sich in der Bildung einer „ Kunstgemeinschaft
der Volkshochschule Groß - Berlin " , die für alle Hörer der Kunst -
kurse einige gemeinsame Veranstaltungen vorgesehen hat .

Die Teilnehmerkarten für alle . Kurse sind zu baber an folgen -
den Stellen : B n ch b a n d l u n g „ Vorwärts " , SW . 68 , Linden -
straße 2; Buchhandlung „Freiheit " , Breitestr . 8/9 ; Gewerkschafts¬
haus , Engeluser 15, 1 Tr . . Zimmer 15. Da insbesondere für die
Arbeitsgemeinschaften nur eine beschränkte Anzahl Karten au ? -
gegeben werden , empfiehlt sich eine recht baldige Beschaffung der -
selben . Ein ausführlicher Arbeitsvlan ist zum Preise von 1 M.
ebenfalls an den genannten Stellen zu haben .

In den Heimstätten Buch haben nach dem Streit zwischen Pa »
tienten und Anstaltsleitung ( vgl . Nr . 17 ) nicht , wie wir infolge
einer unklaren Fassung der unS zugegangenen Mitteilung an »
nahmen , die Patienten abgelehnt , sich von den Aerzten be -
bandeln zu lassen . Ein « neue uns vom Patientenausschuß zu -
gehende Mitteilung sagt , daß die Aerzte abgelehnt hätten ,
die Patienten zu behandeln . Etwas Derartiges würden
wir allerdings nicht für uröglich halten , und wir vermuten und
hoffen , daß hier nur ein Mißverständnis vorliegt . Inzwischen
dürfte der ganze Streit schon wieder geschlichtet sei ».

Scliattentheater . Am Sonntag , 16. Jan . . nachm . t Uhr , findet in der
Ocsfentlicben Lesehallo der Deutschen Gesellschaft sür ethische Kultur ,
Rupgestr . 25, eine Borfiihrunq des Schattentheaters der 1. Städtischen
Kinderlesehalle statt . Eintrittskarten zu 1 M. in der Lesehalle . Familien - '
karten sür Eltern und Kinder für 4 Personen 3 M.

Die Heimattreue « Oberichlefier der Ortsgruppe Zentrum
balten am Freitag , den 14. d. Mts . , abend « 7 Uhr im Stadtbau », Eingang
Kloiterstrahe , eine sür die Abstimmung sebr wichtige Versammlung ab. Um
vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten .

Humboldt . Hochschule . Am Freitag abend 8 Uhr beginnt ReichsiagS -
ufer 6 die Vortragsreihe von Müller - NeubauS über . Industriell «
Betriebslehre� ( BetriebSverwaltungSkundel . ES werden� die volks -

wirtscbostlich - theoretischen Girnidlaaen einer pralilschen BetriebSsührung be-
bandelt . Ter Vortragende hat über dasselbe Tbemn bereits mit großem
Erfolg an der Volkshochschule Obevschöneweide gesprochen .

Ein blaues Heit . euthaltend Adressen mit laufende « Nummer « .
hat ein Leser unsere » Blatte « gefunden . Dasselbe kann von dem Eigen -
tümer am Sonntag zwischen 11 und 1 Uhr bei Hehdi , MariuSstr . 19, ab¬
geholt werden .



OeVerMostsbeVegung
die Gewerksthastsbewegung . �

Unter der Ueberschrift : Ein neues Werk in der Ge -

in � r k s ch a f t s l i t e r a t u r besprach ich in Nr . 1L1 des „ Vor -
wärts " am 6. März kSSO den ersten Band der Nestriepkeschen Ge

schichte über die GewerkschaftsbeweMng . Der Autor stellte uns in

Aussicht , daß der zweite Band , in welchem er die Gewerkschaften
während der Zeit des Krieges und in der Revolutionszeit behan -
dein sowie die übrig ' en gewerkschaftlichen Richtungen darstellen und
die Gewerkschaftsbewegung des Auslands skizzieren wollte , in kurzer
Zeit erscheinen sollte . Später als der Verfasser selbst geglaubt
konnte er an die Fertigstellung des zweiten Bandes , mit welchem das
Werk abgeschlossen sein sollte , gehen .

Eine Zeit revolutionärer Gärung , in der immer neue Pro -
öleme auftauchen , macht natürlich dem Verfasser einer so umfang
reichen Geschichte manchen Strich durch die Rechnung . Wer , wie

Nestriepke , scharf den Fluß der Zeit beobachtet , geht ungern an

Dingen vorüber , die er in einem Werk der Neuzeit berülksichtigen
möchte . Das erklärt es , wenn der nun vorliegende , 475 Seiten

umfassende zweite Band länger hat auf sich warten lassen .

Aber daS Werk ist damit noch nicht abgeschlossen . Zu seiner
eigenen Ueberraschung betont der Verfasser im Vorwort zum
2. Band , die Entwicklung der Bewegung im eigenen Lande habe
eine solche Ueberfülle neuer Erscheinungen und Entwicklungs
tendenzen ergeben , daß ihre Zusammenfassung nicht nur große
Schwierigkeiten bereitet , sondern ihn auch vor die Notwendigkeit
gestellt habe , das Neue möglichst vollständig zu charakterisieren , wo -

durch die Kapitel ständig gewachsen seien . Ein dritter , zum großen
Teil bereits fertiggestellter Band erst soll als Abschluß des Werkes
das angekündigte Bild von der Gewerkschaftsbewegung
im Ausland geben .

Wer die bereits fertiggestellten Bände de ? Nestriepkeschen
Werkes an ihrem Ilmsange beurteilt , ohne sich näher mit deren

Inhalt beschäftigt zu haben , wird zunächst zurückschrecken . Dem

ernsten Beurteiler eines so großen Zweiges der proletarischen Be -

Ivcgung , wie er sich uns in der Gewerkschaftsbewegung darstellt ,
wird indessen die Lektüre reiche Anregung bringen . Das darf
namentlich vom 3. Bande gesagt werden . In ihm beleuchtet der

Verfasser vom Standpunkt seiner politischen Auffassung die

Haltung der Gewerkschaften gegenüber den Ereignissen des Krieges .
Es ist unschwer zu erraten , daß er ein Gegner der Kriegspolitik
der Gewerkschaften ist . Und es könnte der Leser vielleicht die Frage
aufwerfen , ob es notwendig war , daß Nestriepke noch einmal jene
große Tragödie des Krieges die Rolle , welche die Gewerkschaften
während desselben gespielt haben , in streng chronologischer Auf -
machung vor das Auge des Lesers zaubern mußte . Darauf muß
geantwortet Wersen , daß der Autor eines so großen Werkes an

dieser Kardinalftage nicht vorübergehen kann . Wessen Sprache eine

ebenso strenge Kritik wie große Sachlichkeit und Liebe zur Wahr
heit verrät , hat stets ein Recht , ja sogar die Pflicht , die Hai -
tung der Arbeiterbewegung während einer Periode furchtbarer
Tragik auf ihre Richtigkeit zu untersuchen . Werke wie das vor uns

liegende dürfen nicht nur eine Materialiensammlung sein , sondern
in ihnen müssen die Ereignisse der Zeit und die Stellung der Men -

schen zu ihnen kritisch gewertet werden . Nestriepke hält die Stellung ,
welche die Gewerkschaften während des Krieges eingenommen haben ,
iür falsch , und die Tatsache , daß er , ein Gegner der Kriegspolitik
der Partei und der Gewerkschaften in Sie Reihen der alten Sozial -
Demokratie wieder zurückgekehrt ist , erhöht den Wert seiner kritischen

Auffassung .

Was den 2. Band dieses Werkes aber zu einer gewissen Be -

�eutung erhebt , ist die gewaltige Sammlung und Wertung der Be -

- ebenheiten währen » und nach Verlauf des Krieges . Für den -

?nigen , der im Fluß der Zusammenhänge der neuzeitlichen Ereig -
wisse bleiben will , wird die Nestriepke sche Arbeit geradezu zu einem

unentbehrlichen Nachschlagewerk der politischen , geistigen und öko -

nomischen Begebenheiten .

Es orientiert nicht allein über die moderne Gewerkschaftsbcwe -

guug , sondern auch über die verschiedenen änberen gewerkschaft¬
lichen Richtungen . .

Ungeheurer Fleiß war erforderlich , «in solche » Werk neben den

Erfordernissen unserer Tage zustande zu bringen .
Karl Mermuth .

Ter Streik bei der Firma Rötha , Borsigwalde .
Wie bereits gemeldet , befindet sich seit dem 3. Januar die

gesamte Arbeiterschaft der Firma Rötha , Maschinen -
und Waggonfabrik in Borsigwalde , im Ausstand .
Der Streik , der den Arbeitern durch die Ablehnung dringend not -
wendiger Lohnausbesserungen aufgezwungen worden ist , umfaßt
bei etwa 500 Beteiligten die verschiedensten Arbeitergouppen , wie

Tischlv . Schlosser , Schmiede , Zimmerer , Maler , Maurer , Trans -
Portarbeiter usw. Die Arbeiten bei der Firma müssen zumeist
in Wind und Wetter ausgerührt werden , die bisherigen Löhne
boten der Teuerung entsprechend nicht das anspruchsloseste
Existenzminimum . Gelernte Arbeiter erhielten einen Stunden -
lohn von 5,10 M„ steigend bis 5,40 M. , ungelernte einen Stunden -
lohn von 5 M. bis 5,20 M. Auch die daneben vorgesehene
Familienzulage von 9 M. für Frauen mid 18 M. für Kinder pro
Woche kann die Arbeiter vor weiterer Verelendung nicht sichern .

Es wird gebeten , die in schwerem Lohnkampfe stehende Ar -
beiterschast dadurch zu unterstützen , daß Zuzug streng fern
gehalten wird . Arbeitcrfreundliche Blätter werden um
Nachdruck der Notiz erficht .

Beendigung des Strasienbahnerstreiks in Kassel .
Aus Kassel meldet ein Drahtbericht : Nachdem der Haupt -

ausschuß in Berlin , den die streikenden Kasseler Straßenbahner
angerufen haben , den Schiedsspruch vom 10. Dezember , der den
Streik als wilden Streik bezeichnet hatte , bestätigt hat , be -
schloß gestern die Betriebsversammlung der Straßenbahner , sich
diesem Schiedsspruch zu fügen und den Betrieb am
heutigen Donnerstag früh wieder aufzunehmen . Der Streik

hat genau vier Wochen gedauert .

*) Dr . S . Nestriepke , Die Gewer kschaftsbewe -
gung , 2. Band , Verlag von Ernst Heinrich Moritz ( Jnh . Franz
Mittelbach ) , Stuttgart .

Der Kampf um Sült .

Ein Teil der Berliner Elektrizitätsarbeiter kämpft mit allen
Mitteln für die Wiedereinstellung des früheren Obmannes des
Betriebsrates in den städtischen Kraftwerken , Sült , der bekanntlich
nach dem letzten Elekirizitätsstreik seine ? Amtes entboben wurde
un » gegen den jetzt bei der Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen
Beschädigung von Anlagen der städtiscken Werke schwebt . In den
letzten Tagei , ist es , wie eine Lokalkorrespondenz meldet , im
Kraftwerk Moabit zu einer Differenz zwifchen einem B «
triebsleiter und dem Betriebsrat der Zentrale gekommen . Es
wurde «ine Versammlung der Belegschaft einberufen , in welcher
der betreffende Betriebsleiter sprechen und seine Haltung begrün
den wollte . In dieser Versammlung erschien auch der abgesetzte
Betriebsrat Sült , um eine Ansprache an die Arbeiter zu halten .
Der Betriebsleiter erhob gegen diese Betätigung Sülts Einspruch
und verließ das Versammlungslokal . Daraufhin
faßten die anwesenden Elektrizitätsarbeiier , die zumeist auf kmiv
munistischen Boden stehen , folgende� Bescheid : Tie Betriebs
Versammlung der Zentrale Moabit hat von dem Vorgehen de » Be
triebsleiters Gürtler gegen den Betriebsrat sowie gegen den Kol '
legen Sült Kenntnis genommen . Die Belegschaft ist nicht gewillt ,
unter diesen Verhältnissen weiterzuarbeiten . Die Belegschaft spricht
dem Betriebsrat sowie dem Kollegen Sült ihr volles Vertrauen
aus . Im Interesse der gesamten Arbeiterklasse Groß - Berlins wer .
den wir jedoch nicht die Arbeit niederlegen , sondern , falls nicht die
früheren Zustände bis Donnerstag mittag 12 Uhr wiederhergestellt
sind , werden die Arbeiter nur noch den Anweisungen » es
Betriebsrates in Verbindung mit dem Dezer -
n e n t e n Folge leisten . _

Vcamteninteressen und Parteien . In einer überfüllten Vev
sammlung der Provinzialgruppe Groß - Berlin des R e i ch s v e r -
bandes der Verwaltungsbeamten vom 11. d. M.
wurde einstimmig eine Entschließung angenommen , in der es
heißt : Die Versammelten haben mft Entrüstung davon Kenntnis

genommen , daß der Reichstagsabaevrdncte B u r l a g e ( Zentrum )
am 14. Dezember 1920 im Hauptam - schutz beantragt hat , daß die
im Unterausschuß in Gruppe III eingereihten Gerichts - , Zoll - und
Steuerwachtmeister sowie die Amtsgehilfen wieder in die Gehalts -
gruppe II zurückversetzt werden sollen . Dieser Antrag ist durch -
gegangen und vom Reichstag zum Gefetz erhoben worden . Wir
erklären , daß es uns fern liegt , unsere gewerkschaftliche Organi -
iation mit Politik in Verbindung zu bringen . Das Vorgehen de ?

Abg . Burlage nötigt uns aber , daß wir in seinem Vorgehen gerade
gegen die Gruppen der Unterbeamten und die AmtSgehilfen , welch «
zu" unseren Reihen zählen , eine Handlung erblicken , die es verdient ,
»er breitesten Oeffentlichrkeit bekannt zu werden , um allen Kol -

legen die wirklichen Feinde der unteren Beamten
vor Augen zu führen . Wir sprechen zum Schlüsse den Wunsch aus ,
daß ein jeder Kollege recht bald zu der Erkenntnis kommen möchte
und aus obigem lernt , wer für seine Vertretung in Frage kommt .

Deutscher Transportarbeiterverband , Bezirk Groß - Berlin .
Betriebsräte , Arbeiierräte und Betriebsobleute aller Branchen , die
gewillt sind , an den ersten freigewerkschaftlichen Räteschulkursen
teilzunehmen , müssen sich bis zum 20 . Januar 1921 unter Vor -

legung des Mitgliedsbuches im Bsrbandsbureau , Gewerkschaft - -
haus , Engeluier 14/15 , Zimmer 33 , 2 Tr . . in der Zeit von 7 bis 8

Uhr abend » persönlich melden . Alle Obengenannten , die noch
keinen neuen Ausweis erhalten haben , können diesen jetzt in der -
elben Zeit in Empfang nehmen .

Es wird im eigensten Interesse ersucht , von dem Gebotenen

regsten Gebrauch zu machen . Die Bezirksverwaltung .

BeNeidmigoarbttterverband . Die auf dem Boden der 6 P. P. stehenden Mit¬
glieder des Betieidungsarbeirerverbimde » nehmen am Dienstag , den I«. Januar ,
abends 7 Uhr, im „Englischen Hof", Alexanderstr . 27b, Stellung ju den Urwahten .
Auskunft erteilt und Zuschriften , nimmt entgegen A. Kroll , «itschmer Str IS.

7 Uhr
Nhilharnioniet . J
Straße 11/12. — Eisen- , Eisenwaren - , Stahl - . . .
Sandel , Saus - und Küchengeräte - Großhandei
Friedrich ' ' r . SS.

treu -, Wer!
7-/ , Uhr

rkzeug- , Werlzeugmaschinen - ,
�averlands Festsiile ", Reue

VLrtßHafi
Noteilhamsterei und BankeugeheimniS .

In dem Geschäftsbericht der Bayerischen D- isconto » und Wechsel »
dank A. - G. finden sich folgende Ausführungen :

Der Geschäftsgang war während des ganzen Berichts -
jahres in allen unseren Abteilungen ein sehr lebhafter .
Die Umsätze von . einer Seite des Hauptbuches sind von
14 113 353 385 Mk. im Vorjahr auf 25 289 343 093 Mk. gestiegen ,
die Zahl der Personenkonti erhöhte sich aus Über 54 000 . Das
Kontokorrentgeschäft war besonders lebhast ; im Zusammenhange
damit stiegen die Einnahmen aus Provisionen um 1 500 000 Mk.
Die Schuldner in laufender Rechnung haben durch die Aus -
dehnung unseres Kundenkreises bedeutend zugenommen . Die

ftemden Gelder haben — eine Folge der riesigen Inflation — >

sich wesentlich vermehrt ; ihre Zunahme gegenüber dem Vorjahr «
beträgt nahezu 190 000 000 M. Aber auch dieser Betrag wäre
sicherlich noch stark überholt worden , wenn nicht überall in ge -
radezu krankhafter Weise eine sich bis auf den Tag
fortsetzende , die Volkswirtschaft mehr und mehr schädigende
Notenhamsterei begonnen hätte . Geeignet « Maßnahmen
hiergegen können u. E. nur in Verbindung mit der durch Gesetz
sicherzustellenden Wahrung des Berufsgeheimnisses der Banken
getroffen werden .

Die Auffassung , daß das Bankengeheimnis in vollem

Umfange auch den Steuer - und Kontrollbehörden gegenüber wieder

eingeführt werden muß , will man die Notenhamsterei bebeben ,

steht in Bankkreisen nicht vereinzelt da . Das ist «in Grund mehr ,
um ihr entgegenzutreten .

Die Vorschriften über die Auskunftspflicht der Banken sind
eines der wenigen Mittel , das Einblick in die Vermögensverhält -
nisse des einzelnen gewährt . Wenn man das Vermögen nicht kon -
trollieren kann , sind aber alle Besitzsteuern überflüssig — man
wird sie dann überhaupt nie beitreiben können .

Das jetzt zu wollen , wo der zehnprozentig « Lohnabzug selbst
daS Existenzminimum der Arbeitenden und wo die

nicht « ingezogenen Besitzsteuern ohnedies mit dem Fortschreiten
der Geldentwertung immer geringer werden , dazu gehört bei der

gegenwärtigen Lage der Reichsfinanzen einiger Mut . Die Noten -

Hamsterei wird nicht dadurch beseitigt , daß man den Noten ham -
sternden Steuerdeftaudanten noch Steuerfreiheit kralft

e s e tz e s gibt .
Wenn die staatlichen Machtmittel gegenüber den Notenham -

sterern versagen — und daran ist vielfach nur die Lässigkeit und

Unzulänglichkeit der ausführenden Organe schuld — , so muß durch

währungspolitische Maßnahmen den Notenhamsterern die

Freude am Papiergeldbesitz genommen werden . Zur »
zeit beschäftigt sich ja der Finanzpolitische Ausschutz des vorläufigen
Reichswirtschaftsrates mit diesen Fragen . Ob er den Mut auf -
bringen wird , gegen die in seinen eigenen Reihen sitzenden Jnter .
essentcn wirklich durchgreifende Reformen vorzuschlagen , muß aller .

dings bezweifelt werden .

Der AuSba » der kuyrrischrn Wasserwerke . Zur Gewinnung der
ungeheueren Energiemengen , die die bayerischen Slromläuse ent »
hallen , wurde der Bau des Walchenseewerts und der Ausbau der
mittleren Isar begonnen , deren Jnbetriebnobme 1923 bzw . 1924
erwartet wird . Um das nötige Kapital zur Weiteisübrunp de ?
Baues zu erhalten , geben die beiden , unter Lbeiwiegender Be -
teilignng des baheriichen Staates begtündeten Gesellscbasien . die
Walchenseewerke A. - G. und Mittlere » Isar - A. - G. 4> zprozentige
Stbuldvcricdreibungen der Bayeriichen Großwasserkrasiwerle aus /
die vom Jabr 1926 zum Nennwert rückzahlbar und mündel «
sicher sind .

Teralitw . für den redalt . Teil Dr. Werner Peiier . Charlottenburg : für Anzeigen :
£4. Glocke. Berlin . Verlag : Vorwärts - Lerlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vor-
«ärtS - Buckdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin , Linde iltr . ll .

Gewinn - Auszug
der

17 . Prenß . - Tndd . ( 213 . Prentz . ) Klaffen - Lotterie
1. Klasse 2. Ziehungstag 12 . Januar 1921

S»n»ck « »lud »wrt »l «lch höh » «»»Inn » »«ftllx »,
and > wu Jo ein »» a»f dl » >->»» gtolcha » Nommer l » dta b«ldaa

ibt «llaiig »n I and □

Ohne Gewühl . Rockidruck v- rbote ».
I » der Vormitt »g»riehnng wnnisn ««» Inn « Iber 150 >< cKOgemi
3 Ciewinne za 10000 M 107343
3 iiewinn » zn 1000 M 144353
6 Gewinne zu 600 J£ 66832 76437 133223
4 Gewinne zn 400 M 101263 160768
10 Gewinne zu 300 M 66036 88550 04644 144626 2056 - 8
26 Gewinne zu 200 M 20101 32414 50781 87095 101050 lOMM 10771 ,

123430 132032 145173 148773 151713 172709 218139

In der Nnehmlttagsziehiuig wurden Gewinne über 159 Mart gezogen ;
2 Gewinne zu 60000 M 166681
2 Gewinne zn 3000 M 60862
2 Gewinne zu 1000 il 214158
2 Gewinne zu 600 M 209762
12 Gewinne za 400 M 47344 98924 191764 192314 199368 212617
12 Gewinne za 800 M 21680 : 23636 130669 138323 200966 204789
12 Gewinne za 200 M 68073 86376 93141 151668 190990 208133

Pelzsachen ! Wo laust der
Parleiacnosse Pelzsachen und
wo läßt er solch« aniertigen ?
Beim Kürichner Lüdeck, Berlin -
Buchholz , Hauptitr . 67, Pan »
low 3036. Ießt bei Einlau !
30 Peez Ermaniauno . Bahn -
oerbinduna : Stadlische Bahn
Treptow —Buchholz . 129376-

Kreuzsüchse 195, —, Alaska -
sllchse, sämtliche Pelzarten
Inventur - Schleuderverlauf .
Herrengarderoben Hälfte her -
abgesetzt. ( Ketne Lombard -
wäre) . Leihhaus Rosenthaler
Tor, Linienstraße 203/4, Ecke
Rosenthalerslraße , 1 Trp. '

©efchäfte aller Branchen ver¬
laust schnellitens Bollcath u. Co. ,
Friedridinraße 113a. Narben
W2. 9293. lllft

zweischläfrig « Bettstelle mit
Stahlmatraze , dreiteilige Auf -
lagen , 450, Nußbaumvertila
300, Mahagoninertiko 200,
Anrichtetisch 125, Pfeiler¬
spiegel 160, Korbstuhl 115,
Kleiderschrank mit Hutboden
475, Komode 150, Waschtoi -
leite , weißer Marmor , 350,
Bücherschrank 450, Etagere 75,
Paneelbrett 75, drei Stuben -
stühle 120, Büfettlüche 525.
Möbelhaus Kamerling , Kasta -
nienallee 56 kam Weinbergs -
weg) . _

8014b
Schlaf , Immer , Wohnzimmer ,

Speisezimmer , Serrenzimmer ,
Küchen, Umbimten,6ofas , Ruhe¬
betten , Einzelmöbel , Peter «.
burgerftr . tl . gahltUtgserleich -,- - 106S »

Möbelfabril ®: or <,

- - - - - - -

D
teil , Oranienftr . 172/173. Bevor
Sie Möbel laufen , besichtigen
Sie mein großes Lager und
überzeugen Sie sich von den
billigen Preisen , Nußbaum Ein -
richtungen , eichen Schlafzimmer ,
Speisezimmer , Herrenzimmer .
farbigen Küchen, Klubmöbel , s»

Mädel I Schlafzimmer , Küchen,
Teilzahlung . Sornack . Tischler -
meifter . Annenitr . 51.

Mocbel - Boebel , Mo
Fabrikgebäude . Bedeutende
Preisermäßigung in Nußbaum
Wohnzimmern , einfachen und
eleganten eichenen Schiofzim -
mein , Speisezimmern , Serren -
zimmern , Küchenmöbeln . So-
sas, Ruhebetten . Besichtigung
erbeten . _ l73K

Möbel , Garbiue » usw. la - ien
Tie am billigsten nur bei Weiß¬
buch. Wewmeifterstraße 12. -

Hohen Gelvinn bringen
I heute die geringsten Gegenstände , Loden - 1

und Kellergerümpel usw. , wenn sie durch I

Kleine Anzeigen im „Vorwärts "
� zum Verkauf angeboten werden >

Konkurrenzlos billig , Stube
und Küche, Bettstellen , Tru -
meaux, erstllassigeBerarbeitung .
Wegen großen Lagers soiiben
Käulern Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen mit reeller
Zinsberechnung . Tischlermeister
Rejewsle , Badstr . 66. 1402D*

Ehatselongue » 200 bis 575,
Umbaupillschlofa «, Auflage .

en 100.
a »

Matratzen . .

Ätubeneinrichtnuz mit Betten
i960 Marl . Kücheneinrichtung
650 Mark. Möbelschatz , Brun¬
nenstraße 160 ( Eingang An-
llameisstraße ) . 83/1-

MSdelaogebot . Kroße Aus¬
wahl zu dedeutend herab »
gesetzten Preisen gegen Kasse
sowie auf Wunsch bei Newer
An- und Abzahlung . Rath ,

loc. *

Shaiselonzues 125, Metall -
betten 225, Sinderdrahtbett ,
weiße Schlafzimmer , Meicke,
Auguststr . 32a, Quergebäube .

Muxilt Instrumente

Billig » Piano » und Hebung »-
»nstrumente In niederster Preis¬
lage. Sattenipinner Repara »
Wien und Stimmen . Klavier -
technische Werlstatt Möckern -
itraße 85. la . K-

„ Adams " größte » Speziai -
!aus für gebrauchte Piano »,
ilügel , Harmonium » Bechstein ,
Rüthner und andere erste

f irmen . Eigene Wertstatt , freie
ieserung . Adam. Münzstr . 16.' en 17 ~Unter den Lind « ' 18.
Radenstei ». Piano », Flügel ,

Sariuonium , Gelegenheitstaul .
ReparawiStimmungen ,

Münzitraxe 10.
eparawren .

120K-
Pianos , großes Lager neuer

und gebrauchter Instrumente .
Schere » Ebausseeitraü » 105.

Eingespiell « Randolinen ,
Biolinen , Gitarren , Lauten ,
äußerst bMig . ( Unlcrricht
20 . — Mouatshonarar , Drei -
monaislurs « zur perfekten
Ausbildung . ) Wund - und
Handharmonikas oerkauft
Berger . Oranienstr . 166. 184«-

Piano », Flügel , Harmonien ,
neu und wenig gebraucht ,
Friedensware , Gelegenheit s-
kaufe, günstige Zahlweise . Franz
Ferd . Seydel , Spandauerstr . 18. -

Kaufgesuche
Schallplatten , Walzen , alt »

kaust Metallkontor W. John ,
AiGIatobstraß » 138 (Hallesche »

«llberschmelze Ehristlonat ,
Köpenickerstr . 20a ( gegenüber
Manteuffeistraße ) kausi Zahn -
gebisse. Platinabfälle , Schmuck¬
sachen. Slühstrumpfasche . Queck¬
silber . iämtiiche Metalle . I42K

und Spulendrähte
kauit Elettrobureau . Lange¬
straße 27 l ( Alexander 3939) . -

Fahrradanlauf Linienstr . 19.

Busm .
Ansang Januar beginnen

neue Jahres - und Haibiahres -
lehrgänge zur Ausdiidung sllr
das Kontor , ebenso beginnen
' / »Iahreswrfe in Schönschreiben
Kurzschrift , Maschinenscheeiben ,
Buchführung usw. A. Peheim -

Berlinerstraße
lSanghofeestraße 1. Fernsprecher
Neukölln 1063. 14098-

Englische » Unterricht sür
Aiifäiiger uno Fortgelchrit -
tene , sowie deutsche und fran¬
zösische Ewnben erteilt ®
Swient », Charlottenburg .
Stuttgorterplatz 9. Garten -
hau » 17.

Vornehme Tanzschule
Friedrich - Donath , Michaeilirch -
itraße 39 Anfang erkurse.
Modetanzwrse , Studenten¬
zirkel, Echülerzirkel . 46/13

Steno ttzptsten - Buchhalwng »-
Prwatzirkel beginnen No¬
vember . Kaufmänniich » Privat -
schulen Ludwig Rüsner , In¬
haber Ernst Rosner . Neue

romenade », Börsedahnhof ,

Fröbelschule . F
Krohmonn , Berln

cou Clara
BMow»

straße 32. Koch- , Haushaimn ;
schule, TSchterpension , Kurse i

aus undBerus , Stlltzencktlnder -

: g»
Iii;

oiiiein , Jungsein . Stuben »
Mädchen. Freiprospekt . Eigene »
Hau«. -

Verschiedenes

Leihhaus Schöneberg . Se-
danstraße 1, gegenüber Bahn -
Hof. beleiht höchstzahlend
alles . Stets Verlauf von
Wertsachen . Stephan 2033.
Richard Eichelmann . 101 «-

Bertrauensoolle Untersuchun »
gen, Arzt zur Stelle . Heb.
amme Hildesheim . Lothringer -
straße 34,35. 116«-

Domen . Auskunst , Ent¬
bindung . Hebamme Brock-
meger . Necke Winterfeldtstr . 2
am Nollendorfplatz . ( Tele -

14:Phon. ) 1411 ®

Dcrtrauensvolle Auskunft ,
gewissen haste Behandwng . Ftau
Ehm, Hebamme a. D. , Star -
garderstraße 75, Seitenflügel . -

Bertranensuoll « Auskunft
diskrete , gewissenbafte BeHand -
lung , Damen . Sonntag auch.
Frau Schmidt , ärztlich aus -
gedlldet . Lange Straße 4,
vorn III linls . Nähe Echlosi-
Icher Bahnhof und Jamiowitz -
brücke. 109 «»

Ielluloidwaren repariert Born .
Reichenbergerstraße 7. [ 14073

Wöbeltransport . Spezial¬
geschäft . Berlin — auswärt »,
Garantie . Stein . Berlin .
Diedeudofenerstraße 6. Luw -
Haidt 6668. ■
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